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Risottoreis

aus Brugg

Delikatessen & Biofachhandel

Altstadt Brugg www.buono.ch

Buono

Nassreis-Anbau vom

Brugger Schachen

500gr. Fr. 8.95

Bestes aus der Region
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Inserat

Inserat

Für 4 Personen
Zutaten

700 g Rindshackfleisch
1 Semmeli, in Stücken,

in wenig Milch eingeweicht, ausgedrückt
2 Eier, verquirlt

1 TL Salz
Pfeffer

300 g Fenchel, in feine Streifen gehobelt
100 g Pinienkerne, geröstet
150 g getrocknete Tomaten in Öl, in Streifen
Wenig Paniermehl, zum Formen
Wenig Bratbutter, flüssig, zum Bestreichen

Backpapiere

80 g milder oder scharfer Senf
80 g flüssiger Honig
1 EL Peterli, gehackt

Zubereitung
1.Hackfleisch, Brot, Eier, Salz und Pfeffer von Hand

gut verkneten. Masse auf ein Backpapier geben
und in eine rechteckige Form bringen. Mit einem
zweiten Backpapier bedecken und mit dem Wall-
holz 1 cm dick auswallen, sodass ein Rechteck von
ca. 20 × 30 cm entsteht.

2.Oberes Backpapier entfernen, Fenchel, Pinienkerne
und getrocknete Tomaten auf dem Fleisch verteilen.
Mithilfe des Backpapiers einrollen, im Paniermehl
wenden, dabei einen Braten formen und die Enden
von Hand verschliessen. Auf das vorbereitete Blech
geben, mit flüssiger Butter bestreichen.

3. Im auf 250 °C (Heissluft/Umluft) vorgeheizten Ofen
20 Minuten backen, Hitze auf 160 °C reduzieren,
weitere 10 bis 15 Minuten backen.

4.Senf, Honig und Peterli mischen. Hackbraten auf-
schneiden, mit der Sauce servieren

Weitere Rezepte finden Sie auf
www.volg.ch/rezepte/

FRISCHE KOCH-IDEE
VON IHREM VOLG

Das heutige Rezept:

Gefüllter Roll-Hackbraten an
Honig-Senf-Sauce

Zubereitungszeit:
30 Minuten, backen ca. 35 Minuten
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Asiatische 
Hornisse 
Die Asiatische Hornisse ist im Kanton 
Aargau angekommen und breitet sich 
rasant aus, auch unsere Region bleibt 
nicht verschont. Aus aktuellem Anlass 
informiert Joost Oerlemans, Imker und 
Hornissensachverständiger, umfas-
send über die Asiatische Hornisse und 
darüber, wie eine erfolgreiche Imkerei 
trotz dieser neuen Herausforderung 
möglich bleibt. Es geht darum, die Ge-
fahr erkennen zu lernen und zu erfah-
ren, was man selbst zur Bekämpfung 
dieser invasiven Art beitragen kann. 
Die gesamte Bevölkerung ist eingela-
den. Es ist keine Anmeldung nötig.

Donnerstag, 22. Mai, 19.30 Uhr
Schützenhaus, Villigen

BRUGG: Die Zivilschutzorganisationen Brugg Region und Baden spannen zusammen

Für den Ernstfall gewappnet sein
Zum ersten Mal haben die  
Zivilschutzorganisationen 
Brugg Region und Baden den 
jährlichen Wiederholungskurs 
zusammen durchgeführt.

MALINI GLOOR

Ab in den Wald: Die Fahrt durch den 
Bruggerberg ist holperig, die Räder der 
drei Busse wirbeln Staub auf. In ihnen 
sitzen gut 20 Behördenmitglieder der 
Gemeinden, die von den Zivilschutzor-
ganisationen (ZSO) Brugg Region und 
Baden im Ernstfall unterstützt werden. 
Behördentag hiess der Anlass vom letz-
ten Donnerstag, an dem die beiden ZSO 
sozusagen einen internen Tag der offe-
nen Tür durchführten, um zu zeigen, 
was am jährlichen Wiederholungskurs 
(WK) gelernt wird.

Erstes Ziel des Abends ist ein 
Arbeitsplatz mitten im Wald beim Aus-
sichtspunkt Wasserschlossblick. Hier 
stellen Angehörige des Zivilschutzes 
den Wanderweg instand und sägen 
neue Holztritte. Das Rautenmuster, 
das sie zusätzlich fräsen, unterstützt 
die Trittsicherheit. Den Hang roden 
WK-Teilnehmer, die gegen Absturz ge-
sichert sind, damit man den Ausblick 
wieder besser geniessen kann.

Pascal Meier, Chef Ausbildungs-
plätze der beiden ZSO, erklärt: «Diese 
Arbeiten hier nennen sich Dienst an 
der Gesellschaft. So erarbeiten wir in 
Verbindung mit der Detailausbildung 
etwas Notwendiges, und die WK-Teil-
nehmer können sich in der Handha-
bung grosser Gerätschaften wie Mo-
torsägen, Seilzügen und vielem mehr 
üben. Unter den 300 Teilnehmern sind 
alle Berufe vertreten, und nicht jeder 
ist Schreiner oder Forstwart. Wir ha-
ben Informatiker, Banker, Köche – sie 
haben nicht jeden Tag eine Motorsäge 
in der Hand.»

Unterschiedliches Lernen  
und Auffrischen
Die Kadermitglieder der beiden ZSO, 
von den 320  Teilnehmern sind das 
gut  100  Personen, stellten ein ab-
wechslungsreiches Programm zusam-
men: Am Vormittag wurde das Thema 
Evakuierung geprobt, drei Alters-
heime und eine Schule wurden ge-
räumt, die Personen mit Cars an si-
chere Orte gebracht.

Beim Abendprogramm für die Behör-
den werden unterschiedliche Arbeits-
einsätze gezeigt.

David Henzmann, stellvertreten-
der Kommandant der ZSO Brugg Re-
gion, ist der Einsatzleiter des diesjäh-
rigen WK: «Wir haben ein straffes 
Programm in diesen zehn Tagen. Die 
Züge, ein Zug umfasst ungefähr 
30  Personen, rotieren zwischen den 
verschiedenen Arbeitsplätzen, sodass 
jeder möglichst viel Unterschiedliches 
lernt, denn im Ernstfall, zum Beispiel 
bei Hochwasser oder einer Evakuie-
rung, kann man überall eingesetzt 
werden.»

Mit den drei Bussen geht es weiter 
nach Windisch. Dort wird eine Notlei-
tung direkt entlang der Strassenlam-
pen installiert, die 6,1 Kilometer lang 
wird. So kann im Notfall telefoniert 
werden. Hier braucht es unter ande-
rem Leute, die schwindelfrei sind und 
in bis zu fünf Metern Höhe arbeiten 
können.

Robert Stöckli, Kommandant der 
ZSO Brugg Region, erklärt, dass ein 
WK immer rund zehn Tage dauere. 
«Generell arbeiten die Teilnehmenden 
von 8 bis 17 Uhr und können danach 
nach Hause. Bei diesem WK gibt es 
aber drei Nachtübungen in Eiken 
beim Kantonalen Zivilschutzausbil-
dungszentrum, das erfordert etwas 
Flexibilität, bietet aber neue Erleb-
nisse.» Die Teilnehmer sind zwischen 
20 und 34  Jahre alt, im Kader bis 

40  Jahre. Leider sind aktuell keine 
Frauen dabei. Weitere Etappen sind 
die eindrückliche Hochwassersperre 
mittels eines wassergefüllten Damms, 
der das  Wasser möglichst weit im 
Flussbett halten soll, und eine Not-
brücke, die aus Paletten, Seilen und 
Titanankern errichtet wird. Die 
schwankende  Brücke zu überqueren, 
braucht ein bisschen Mut – im Ernst-
fall muss aber jeder herüber, natür-
lich mithilfe der Zivilschutzangehöri-
gen.

Alessandro Rüedi, Kommandant 
der ZSO Baden, sagt, dass die erstma-
lige gemeinsame Durchführung des 

WK für beide Organisationen span-
nend sei: «Der Grund für den gemein-
samen WK ist Angehörigenmangel: 
Wir haben zu wenig Zivilschutzange-
hörige. Indem wir zusammenarbei-
ten, können wir ein grösseres Pro-
gramm auf die Beine stellen und Sy- 
nergien nutzen. Es ergeben sich neue 
Blickwinkel, und ein frischer Wind 
weht.»

«Wir finden es bereichernd»
Robert Stöckli, der die Idee angeris-
sen hat und sich bei Alessandro Rüedi 
meldete, informiert: «Im Kanton Aar-
gau sind wir die ersten beiden ZSO, 
die zusammen einen WK durchführen. 
Wir finden es bereichernd und sind 
gespannt, wie die Zukunft bezüglich 
Zusammenarbeit kantonsweit aus-
sieht.»

Wichtig ist den Verantwortlichen 
zu erwähnen, dass Zivilschutz nicht 
dasselbe wie Zivildienst ist: «Angehö-
rige des Zivilschutzes sind Männer 
und Frauen, die keinen Militärdienst 
leisten dürfen. Sie sind aber schutz-
diensttauglich und werden dem Zivil-
schutz zugeteilt. Wer keinen Militär-
dienst leisten will, aber militärdienst-
tauglich ist, muss Zivildienst leisten. 
Die Aufgaben sind sehr unterschied-
lich und ähneln sich nur ansatzweise. 
Zivilschutz kann man zudem freiwillig 
leisten, wir sind sehr auf zusätzliche 
Zivilpersonen angewiesen», erläutert 
Kommandant Robert Stöckli.

Von links: Alessandro Rüedi (Kommandant ZSO Baden), Noah Bonito (Kompaniekommandant ZSO Baden), David Henz-
mann (stellvertretender Kommandant ZSO Brugg Region) und Robert Stöckli (Kommandant ZSO Brugg Region) BILD: MG

Titananker, Seile und Paletten: Diese 
Notbrücke entstand in 90 Minuten

BRUGG: Das Solarfahrzeug von Louis Palmer macht halt auf dem Freudensteinplatz

«Solar Butterfly» ist auf der Zielgeraden
Fast vier Jahre fährt die « Solar 
Butterfly» schon um die Welt, 
um auf den Klimawandel auf-
merksam zu machen. Nun ist 
sie in Brugg zu besichtigen.

MARKO LEHTINEN

Sie sieht aus wie das Ungetüm eines 
Schmetterlings. Die «Solar Butterfly» 
ist ein Tiny House, dessen 40 Quadrat­
meter grosse Solarzellen sich auf 
Knopfdruck ausbreiten lassen – wie 
die Flügel eines Schmetterlings. Aus 
der Küche klappen die Augen und die 
Fühler hoch. Mit den Solarzellen und 
weiteren auf dem Boden des Häus-
chens ausgelegten Solarpanelen wer-
den die Batterien eines Elektroautos 
geladen, das die «Solar Butterfly» täg-
lich bis zu 200 Kilometer weit ziehen 
kann.

Dass der Initiator, der Luzerner 
 Solarpionier Louis Palmer, für die 
Form des autarken Häuschens ausge-
rechnet einen Schmetterling ausge-
sucht hat, ist kein Zufall. Das Insekt 
steht für ihn als Symbol für den Wan-
del: «Als Raupe frisst es alles auf dem 

Boden – wie die Menschen Kohle, Erdöl 
und Erdgas», schreibt er auf der Web-
site. «Doch als Schmetterling wird es 
davon völlig unabhängig und fliegt nur 
von Blume zu Blume. Genauso wird 
sich auch die Gesellschaft wandeln.»

Vor 17  Jahren fuhr er als erster 
Mensch mit einem solarbetriebenen 

Auto um die Welt. Beim neuen und 
 seinem bisher grössten Projekt ist Pal-
mer nun als Leiter tätig: «Wenn die 
ganze Welt vom Klimawandel spricht, 
dann ist es Zeit, Lösungen zu zeigen, 
die Arbeitsplätze schaffen und die Zu-
kunft unserer Kinder sichern können», 
sagt er zum Grundgedanken.

Das Projekt: Das grösste solarbetrie-
bene Fahrzeug der Welt fährt vier 
Jahre um den Globus und besucht da-
bei unter anderem 1000  Schulen. Es 
macht jedes Jahr zwei bis drei Monate 
Pause in der Heimat, um auch hier in 
Schulen haltzumachen. Dabei geht es 
primär um Aufklärung. Das Team will 
aufzeigen, was die Welt tun muss, um 
von den fossilen Treibstoffen wegzu-
kommen. Und es wird gezeigt, wel-
chen Beitrag jeder und jede Einzelne 
für das Klima leisten kann.

Die «Solar Butterfly» ist seit 2022 
durch Europa, Nordamerika, Asien 
und Afrika unterwegs. Der aktuelle 
Stand: 81 191 Kilometer wurden be-
reits zurückgelegt, 42 Länder besucht. 
Als letzte Etappe geht es nach Brasi-
lien, wo die Tour im November an der 
Weltklimakonferenz in Belem endet.

Bevor die Mission erfüllt ist, macht 
die «Solar Butterfly» einen Zwischen-
stopp in Brugg. Sie ist am 26. Mai auf 
dem Freudensteinplatz zu sehen und 
wird dort um 8 Uhr von Stadtrat Jürg 
Baur empfangen. Schülerinnen und 
Schüler der Mittelstufe werden anwe-
send sein und einen Postenlauf mit 
30 Fragen rund um das Thema Klima-
wandel absolvieren.

Die «Solar Butterfly» hat schon über 80 000 Kilometer hinter sich – im Bild un-
terwegs in Frankreich BILD: SOLAR BUTTERFLY
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